Die Wiesbadener »Alltags-Engel«
Zeitarbeit in haushaltsnahen Dienstleistungen als arbeitsmarktpolitisches Instrument im SGB II by Robert Jäckle et al.
ifo Schnelldienst 21/2008 – 61. Jahrgang
16
Die »Alltags-Engel«: Aufbau und
Inhalt des Projekts
Das Projekt Haushaltsnahe Dienstleistun-
gen wurde von der Landeshauptstadt
Wiesbaden in Zusammenarbeit mit der
Randstad Deutschland GmbH & Co. KG
im Zeitraum von Januar 2006 bis April
2008 durchgeführt.1 Die Teilnehmer/in-
nen – angestrebt wurde ursprünglich ei-
ne Zahl von insgesamt 200 im Rahmen
einer Laufzeit von zwei Jahren – wurden
von der Kommunalen Arbeitsverwaltung
der Stadt Wiesbaden (KommAV) und
Randstad unter zuvor überwiegend lang-
zeitarbeitslosen, erwerbsfähigen Hilfebe-
dürftigen ausgewählt, die im Rahmen der
Grundsicherung für Arbeitsuchende nach
dem SGB II seit Anfang 2005 von der
Stadt als zugelassenem kommunalen
Träger betreut werden. Nach Durchlauf
eines zweiwöchigen Berufsorientierungs-
trainings wurden die Teilnehmer/innen zu-
nächst über einen Zeitraum von vier Wo-
chen durch einen externen Bildungsträ-
ger für eine Beschäftigung in privaten
Haushalten geschult. Nach einem erfolg-
reichen Abschluss dieser Weiterbildung
erhielten sie dann einen zunächst auf
zwölf Monate befristeten Arbeitsvertrag
bei Randstad Wiesbaden. Mit finanzieller
Förderung durch die Stadt wurden sie
während dieser Phase zur Ausübung di-
verser haushaltsnaher Dienstleistungen
überlassen, die überwiegend von Privat-
leuten nachgefragt werden. Für die Ak-
quisition von Kunden für dieses Ange-
bot prägte Randstad Wiesbaden den Na-
men »Alltags-Engel«.
Die Stadt Wiesbaden trug damit, entspre-
chend ihrer Rolle als zugelassener kom-
munaler Träger im Rechtskreis SGBII, zur
beschäftigungspolitischen Initiative des
Bundes durch das »Vierte Gesetz für mo-
derne Dienstleistungen am Arbeitsmarkt«
bei. Gleichzeitig erprobte sie mit einer För-
derung einer Aktivierungsmaßnahme in
Form von Arbeitnehmerüberlassung ei-
nen Maßnahmentyp, der in Deutschland
bisher insgesamt wenig praktiziert wird
und speziell im Bereich des SGB II kaum
Anwendung findet. Ziel des Projekts war
es, die Chancen der Maßnahmeteilneh-
mer/innen, die zuvor in der Regel langzeit-
arbeitslos waren, für eine dauerhafte Be-
schäftigung im ersten Arbeitsmarkt zu er-
höhen. Wegen der Überlassung der »All-
tags-Engel« an die Kunden zu marktge-
rechten Stundenverrechnungssätzen (zu-
letzt: 10,50 €) sah die Stadt Wiesbaden
in diesem Projekt darüber hinaus eine
Möglichkeit, Schwarzarbeit zurückzudrän-
gen, die gerade im Bereich haushaltsna-
her Dienstleistungen weit verbreitet sein
dürfte. 
Anforderungen und Auswahl
Während sich die Anforderungen an spä-
tere »Alltags-Engel« bezüglich Berufser-
fahrung und schulischen Qualifikationen
auf ein Minimum haushaltsspezifischer Fä-
higkeiten beschränkten, waren körperli-
che Belastbarkeit und ein hohes Maß an
Sozialkompetenz für die Teilnahme an
dem Projekt unerlässlich. »Alltags-Engel«
sollten die Fähigkeit besitzen, auf immer
wieder veränderte Kundenwünsche ein-
zugehen und sich auch in zeitlicher Hin-
Zeitarbeit in haushaltsnahen Dienstleistungen als arbeitsmarktpolitisches
Instrument im SGB II*
Robert Jäckle, Marianne Müller und Martin Werding
Die Wiesbadener »Alltags-Engel«
Im Zeitraum Januar 2006 bis April 2008 führte die Stadt Wiesbaden das Arbeitsmarktprojekt »Die
›Alltags-Engel‹ – Zeitarbeit in haushaltsnahen Dienstleistungen« in Zusammenarbeit mit dem Per-
sonaldienstleistungsunternehmen Randstad Deutschland GmbH & Co. KG durch. Die Stadt Wies-
baden und die Randstad Stiftung hatten sich vor Beginn des Projekts darauf verständigt, dass das
ifo Institut eine Evaluierung des »Alltags-Engel«-Projekts vornehmen sollte. Aufgrund der unzurei-
chenden Datenlage musste aber auf eine kausal zu interpretierende Analyse der Effekte des »All-
tags-Engel«-Projekts für den Arbeitsmarkterfolg der Teilnehmer/innen verzichtet werden.
* Für die Unterstützung dieses Forschungsprojekts
danken wir der Randstad Stiftung. Besonderer
Dank gilt Anita Codaro von der Randstad-Nieder-
lassung Wiesbaden und Dr. Julia Brennecke vom
Amt für Soziale Arbeit der Stadt Wiesbaden für ih-
re Hilfe bei der Datensammlung sowie Stefan Dex-
heimer für seine Mitarbeit bei der Datenaufbe-
reitung.
1 Im Januar 2006 erfolgten die ersten Einsätze von
»Alltags-Engeln« bei Kunden. Durch den vorge-
schalteten Auswahl- und Qualifizierungsprozess
begann das Projekt effektiv bereits im Herbst 2005.Forschungsergebnisse
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sicht flexibel zu zeigen. Wichtig waren daher eine struktu-
rierte Arbeitsweise, Zuverlässigkeit, Geschick im Umgang
mit den Kunden und die Bereitschaft, auch am frühen Mor-
gen oder späteren Abend einen Auftrag zu übernehmen.
Neben einem angemessenen Erscheinungsbild und höfli-
chem Auftreten war ferner die Vorlage eines polizeilichen
Führungszeugnisses ohne Eintrag eine unabdingbare Vor-
aussetzung für die Aufnahme in das Programm.
Effektiv erfolgte die Auswahl der Teilnehmer/innen in einem
mehrstufigen Verfahren. Die KommAV der Stadt Wiesbaden
vermittelte aus ihrer Sicht geeignete ALG-II-Empfänger/in-
nen zu einem Informationsgespräch an Randstad Deutsch-
land. Nach Vorstellung des Programms bestand für weiter-
hin interessierte Bewerber/innen die Möglichkeit zu einem
persönlichen Auswahlgespräch mit den Randstad-Dispo-
nent/innen. Nach dem Urteil der Disponent/innen geeigne-
te Kandidaten konnten nach einer Schulung von insgesamt
sechs Wochen durch externe Bildungsträger einen auf zwölf
Monate befristeten Arbeitsvertrag als »Alltags-Engel« bei
Randstad erhalten. Während und unmittelbar nach der Qua-
lifizierungsphase entschied sich allerdings ein nennenswer-
ter Teil der Kandidat/innen, nicht weiter am Projekt teilzu-
nehmen.
Tätigkeitsfeld
Die »Alltags-Engel« waren vorwiegend in privaten Haushal-
ten mit dort anfallenden Dienstleistungen betraut. Für einen
Stundensatz von zunächst (2006) 10 €, später (2007 und
2008) 10,50 €, unterstützten sie die Kunden etwa beim
Aufräumen, Putzen, Einkaufen, Kochen, bei Gartenarbeiten;
sie begleiteten hilfsbedürftige Personen und nahmen kleine-
re Reparaturen vor. Während ihrer Zeit im Projekt wurden die
Maßnahmeteilnehmer/innen allerdings nicht ausschließlich
zur Erbringung solcher haushaltsnahen Dienstleistungen ein-
gesetzt, sondern erhielten darüber hinaus die Möglichkeit,
auf dem Wege der Arbeitnehmerüberlassung beispielswei-
se in der Produktion oder Kantine verschiedener Unterneh-
men zu arbeiten. Darüber hinaus standen den »Alltags-En-
geln« regelmäßig einsatzfreie Zeiten zur Verfügung, in denen
sie an der »assistierten Vermittlung« teilnahmen. Diese wur-
de ebenfalls durch einen externen Bildungsträger durchge-
führt. Inhalte waren neben der Stellenrecherche und der Vor-
bereitung auf Bewerbungsgespräche die Verarbeitung von
Erlebnissen bei Einsätzen, Persönlichkeitsentwicklung, Kon-
flikttraining und die Weiterentwicklung des persönlichen Auf-
tretens. Für Teilnehmer/innen mit konkreten Plänen zur Auf-
nahme einer Selbständigkeit fand zusätzlich ein Existenz-
gründungsseminar statt.
Vertragslaufzeit und Vergütung
Der Arbeitsvertrag zwischen den Maßnahmeteilnehmer/in-
nen und Randstad wurde in allen Fällen zunächst befristet
auf ein Jahr geschlossen. Mit Wirkung ab April 2007 für al-
le zu diesem Zeitpunkt noch nicht ausgeschiedenen Teilneh-
mer/innen wurde allerdings die Möglichkeit beschlossen, die
Förderung einer Beschäftigung als »Alltags-Engel« auf zwei
Jahre zu verlängern. Wegen der mit der Stadt vereinbarten
maximalen Projektlaufzeit, die zum gleichen Zeitpunkt bis
zum 30. April 2008 verlängert wurde, ergaben sich für erst
ab diesem Zeitpunkt eingestellte Personen zugleich jedoch
kürzere Vertragslaufzeiten.
Die übliche vereinbarte Wochenarbeitszeit der »Alltags-En-
gel« lag zwischen 20 und 35 Stunden. Der Vergütungssatz
betrug im Jahre 2006 7,20 € pro Stunde, zuzüglich 41,40 €
pro Monat für den öffentlichen Nahverkehr; die entsprechen-
den Beträge für 2007 und 2008 lauten durchgängig 7,38 €
pro Stunde (zuzüglich 43,90 € pro Monat). Die vereinbarte
Arbeitszeit bezog sich dabei auf Einsätze bei Kunden, Fahrt-





Nach der vollen Entfaltung des Projekts wur-
den die »Alltags-Engel« und deren Kunden
bei Randstad Wiesbaden von vier Dispo-
nent/innen in Vollzeit und zwei Sachbear-
beiter/innen in Teilzeit betreut. Die seitens
der Randstad-Mitarbeiter/innen mit dem
»Alltags-Engel«-Programm gemachten Er-
fahrungen weisen auf eine positive Entwick-
lung im Hinblick auf die Beschäftigungsfä-
higkeit und die sozialen Kompetenzen der
Teilnehmer/innen hin, die – neben einer In-
tegration in Beschäftigung, möglichst un-
gefördert und im ersten Arbeitsmarkt –,
Kasten 1 
Die »Alltags-Engel« – Kurzbeschreibung 
Zielgruppe: Arbeitsuchende im Rechtskreis SGB II (überwiegend Lang-
zeitarbeitslose). 
Auswahl der Teilnehmer/innen: Vorauswahl durch Grundsicherungs-
träger (Stadt Wiesbaden); weitere Auswahl durch Maßnahmeträger 
(Randstad). Die Teilnahme ist freiwillig. 
Beschäftigung: Sozialversicherungspflichtige Beschäftigung; die Teil-
nehmer/innen erhalten einen Zeitarbeitsvertrag beim Maßnahme-
träger. 
Art der Tätigkeit: Überlassung an Kunden zur Ausübung haushaltsna-
her Dienstleistungen; zusätzlich Weiterbildungsmaßnahmen und 
Hilfe bei der Arbeitsuche seitens des Trägers. 
Dauer: Vertragslaufzeit von zwölf Monaten, Verlängerungsmöglichkeit 
um bis zu zwölf Monate bzw. verkürzte Laufzeit jeweils für einen 
Teil der Teilnehmer. 
Finanzielle Ausgestaltung: Förderung durch den Grundsicherungsträ-
ger; die »Alltags-Engel« erhalten eine tarifliche Entlohnung, und sie 
werden zu marktgerechten Stundensätzen an private Haushalte 
überlassen. Forschungsergebnisse
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ebenfalls zu den Zielsetzungen des SGB II zählen. So wur-
de berichtet, dass ein regelmäßiger Kontakt zwischen den
Mitarbeiter/innen und den Teilnehmer/innen, insbesonde-
re das dabei gegebene, kontinuierliche Feedback und die
Anerkennung der erbrachten Leistungen, einen wesentli-
chen Beitrag zur Stärkung des Selbstwertgefühls der Pro-
jektteilnehmer/innen lieferten. Hervorgehoben wurde, dass
sich durch eine intensivere Form der Zusammenarbeit auch
die Motivation und Leistungsfähigkeit der Maßnahmeteil-
nehmer/innen steigern ließ. Dies zeigte sich beispielswei-
se an einem selbstbewussteren Auftreten der »Alltags-En-
gel« bei Kunden oder an einer Verringerung der Fehltage.
Ferner wurde durch das ständige Vorsprechen bei neuen
Kunden die Angst vor Neuem abgebaut und das Dienst-
leistungsverständnis gestärkt. Darüber hinaus beobach-
teten die Randstad-Mitarbeiter/innen eine Entwicklung hin
zu mehr Eigeninitiative bei der Jobsuche. Die genannten
Punkte können dabei im Übrigen auch als positive Effekte
der Förderung für Personen gewertet werden, die während
der Projektlaufzeit bzw. in unmittelbarem Anschluss an ih-
re Tätigkeit als »Alltags-Engel« den Sprung in den ersten
Arbeitsmarkt (noch) nicht geschafft haben. 
Entwicklung in Zahlen
Teilnehmer/innen und Aktivitäten
Bis Anfang September 2007 (letzte Auswahlrunde) gab
es insgesamt 1 121 Zuweisungen ausgewählter Bewer-
ber/innen von der KommAV an Randstad. Aus dieser Grup-
pe befanden die Randstad-Disponenten/innen 311 Kan-
didaten für die Weiterqualifizierung durch externe Schulun-
gen geeignet. Nach einem Wegfall von knapp 43% der ver-
bliebenen Bewerber/innen während der Qualifizierungs-
phase2 wurden insgesamt 178 Personen als »Alltags-En-
gel« eingestellt. Um den von der Stadt zu Projektbeginn
vorgegebenen Zielwert von 200 Teilnehmer/innen zu er-
reichen, wurde die Laufzeit des Projekts gegenüber den
ursprünglich geplanten zwei Jahren leicht verlängert, und
es wurden zusätzliche Runden des Aufnahme- und Qua-
lifizierungsverfahrens eingerichtet. Randstad Wiesbaden
weist allerdings darauf hin, dass es im Zeitablauf zuse-
hends schwieriger geworden ist, geeignete Kandidaten
zu finden. Schon die Zahl der ALG-II-Empfänger, die von
der KommAV für eine neue Gruppe von »Alltags-Engel«
jeweils vorgeschlagen wurden, ist ab dem Frühsommer
2007 geringer geworden, und die Qualität der Bewerber
hat sich im Hinblick auf die notwendigen Anforderungen
nach Einschätzung von Randstad im Durchschnitt erkenn-
bar verschlechtert.
Tabelle 1 gibt einen Überblick über die Struktur der insge-
samt 178 Teilnehmer/innen, die zwischen Januar 2006 und
September 2007 in das »Alltags-Engel«-Programm aufge-
nommen wurden. Mit knapp 89% ist der weit überwiegen-
de Teil der Projektteilnehmer/innen weiblich, was angesichts
des Spektrums der auszuübenden Tätigkeiten nicht über-
Tab.1  
»Alltags-Engel« – Teilnehmer/innen und Untergruppen 







Insgesamt 178  100,0  44,16  9,66  Monate 
davon:        
Frauen 158  88,8  43,84  9,66  Monate 
Männer 20  11,2  46,65  9,64  Monate 
Deutsche   156  87,6  44,56  9,55 Monate 
Ausländer 22  12,4  41,29  10,45  Monate 
Alter (bei Eintritt):         
unter 25 Jahre  11  6,2  43,51  6,66 Monate 
25–49 Jahre  143  80,3  44,69  9,60 Monate 
50 Jahre und höher  24  13,5  41,31  11,40 Monate 
Arbeitszeit:        
35 h/Woche (Vollzeit)  68  38,2  48,81  8,71 Monate 
25–30 h/Woche  44  24,7  37,18  11,06 Monate 
20 h/Woche  66  37,1  44,02  9,71 Monate 
Teilnahme:        
vorzeitig beendet  89  50,0  44,08  5,39 Monate 
regulär ausgelaufen  89  50,0  44,23  13,93 Monate 
Quelle: Randstad Wiesbaden (Stand: 30. April 2008); Berechnungen des ifo Instituts. 
2 Knapp 15% schieden bis zum Ende des ersten, zweiwöchigen Berufsori-
entierungstraining aus, weitere 28% bis zum Ende der anschließenden,
vierwöchigen Fachqualifikation.Forschungsergebnisse
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rascht.3Der Anteil ausländischer Mitbürger/innen lag bei gut
12%. Das Durchschnittsalter aller Teilnehmer/innen betrug
beim Eintritt 38,9 Jahre. Die Mehrzahl der Teilnehmer/innen
war dabei zwischen 25 und 49 Jahre alt; nur rund 6% wa-
ren unter 25 Jahren, gut 13% über 50 Jahre alt. Rund 38%
der Teilnehmer/innen hatten eine vereinbarte Wochenarbeits-
zeit von 35 Stunden, was im Rahmen des Projekts als Voll-
zeitbeschäftigung einzustufen ist; knapp 25% arbeiteten auf
Teilzeitbasis mit einer Wochenarbeitszeit von 25 bis 30 Stun-
den, weitere rund 37% mit einer Wochenarbeitszeit von
20 Stunden.
In der Zeit von Januar 2006 bis April 2008 waren die »All-
tags-Engel« bei insgesamt 1 463 Kunden im Einsatz. Pro
Woche arbeiteten sie dabei individuell in bis zu zehn ver-
schiedenen Haushalten. Dies führte zu einem durchschnitt-
lichen Auslastungsgrad (Einsatzzeit beim Kunden im Ver-
hältnis zur vertraglichen Arbeitszeit) von rund 44% bei allen
Teilnehmer/innen. Wie schon erwähnt, bestanden die rest-
lichen ca. 56% der vertraglichen Arbeitszeit aus Fahrtzeiten,
Fortbildungsmaßnahmen, Urlaub und krankheitsbedingten
Fehltagen. Die monatlichen Höchstwerte der krankheitsbe-
dingten Fehlzeitquote lagen zwischenzeitlich bei bis zu 36%.
Ab dem Frühsommer 2007 ermöglichte eine intensivere Be-
treuung, die insbesondere durch eine Aufstockung des in-
ternen Personals erreicht wurde, jedoch das Absenken der
durchschnittlichen monatlichen Krankheitsquote auf um, teil-
weise sogar unter 10%.
Hinzuweisen ist noch darauf, dass die zur gleichen Zeit ein-
geführte Option einer Verlängerung der Arbeitsverträge um
maximal ein weiteres Jahr, längstens jedoch bis Ende April
2008, bei insgesamt 42 Teilnehmer/innen genutzt wurde.
Bei 63 Teilnehmer/innen, bei denen aufgrund des zeitlichen
Ablaufs ihrer Teilnahme dieselbe Option bestand, wurde sie
hingegen nicht genutzt. Somit hatten insgesamt 115Perso-
nen eine reguläre Vertragslaufzeit von einem Jahr (davon
52 ohne Verlängerungsoption). Bei 21 Teilnehmern, die erst
nach Ende April 2007 in das Projekt aufgenommen wur-
den, ergab sich hingegen eine reguläre Vertragslaufzeit von
unter einem Jahr, die sich bei den zuletzt Eingetretenen nur
noch auf knapp acht Monate belief.
Verbleib der Teilnehmer/innen
Tabelle 1 weist ferner aus, dass nur exakt 50% der Teil-
nehmer/innen bis zum regulären Auslaufen ihres Vertrages
als Alltags-Engel arbeiteten. Die anderen 50% beendeten
ihre Teilnahme vorzeitig, sei es aufgrund eines Übertritts in
eine anderweitige Erwerbstätigkeit, sei es aufgrund einer
Kündigung durch Randstad oder durch die Teilnehmer/ in-
nen selbst. Im Hinblick auf den durchschnittlichen Auslas-
tungsgrad dieser beiden Gruppen zeigt sich dabei keiner-
lei signifikanter Unterschied (44,0 vs. 44,2%), während sie
sich hinsichtlich der durchschnittlichen Teilnahmedauer (13,9
vs. 5,4 Monate) naheliegenderweise sehr wohl signifikant
unterscheiden. Als entscheidend für die Interpretation die-
ser Resultate erweist sich bei näherem Hinsehen insbeson-
dere der Verbleib der vorzeitig ausgeschiedenen Teilneh-
mer/innen.
Tabelle 2 differenziert die Angaben für beide Gruppen da-
nach, ob die jeweiligen Personen – nach Maßgabe der da-
zu vorliegenden Informationen – unmittelbar im Anschluss
an ihr Ausscheiden aus dem Projekt in eine anderweitige
Form der Erwerbstätigkeit übergetreten sind oder wieder ar-
beitslos waren. Dabei ergeben sich sofort signifikante Un-
terschiede im durchschnittlichen Auslastungsgrad, die ver-
nünftigen Erwartungen ganz entsprechen: Der Auslastungs-
grad derer, die anschließend weiter erwerbstätig waren, ist
Tab. 2 
»Alltags-Engel« – Ausscheiden und Verbleib 







Insgesamt 178  100,0  44,16  9,66  Monate 
davon:       
vorzeitig ausgeschieden  89  50,0  40,08  5,39 Monate 
anschließend        
erwerbstätig 57  32,0  48,48  5,99  Monate 
nicht erwerbstätig  32  18,0  36,25  4,33 Monate 
regulär ausgeschieden  89  50,0  44,23  13,93 Monate 
anschließend        
erwerbstätig 22  12,4  53,76  13,13  Monate 
nicht erwerbstätig  67  37,6  41,10  14,19 Monate 
Quelle: Randstad Wiesbaden (Stand: 30. April 2008); Berechnungen des ifo Instituts. 
3 Allerdings ist der Auslastungsgrad männlicher Teilnehmer etwas höher als
der der weiblichen. Mit Rücksicht auf die von Kunden nachgefragten Dienst-
leistungen wären weitere männliche Teilnehmer fast durchgängig erwünscht
gewesen, auch wenn beim Einsatz der Alltags-Engel darauf geachtet
wurde, dass keine Tätigkeiten für qualifizierte Handwerksberufe ausgeübt
wurden.Forschungsergebnisse
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jeweils deutlich höher als derjenigen ohne Anschlussbeschäf-
tigung. Auch zeigt sich, dass der Auslastungsgrad derjeni-
gen, die ihre Projektteilnahme regulär, wenn auch ohne neue
Erwerbstätigkeit, beendet haben, höher ausfällt als bei den-
jenigen, die vorzeitig ohne Anschlussbeschäftigung ausge-
schieden sind.
Ferner wird bei dieser Aufschlüsselung deutlich, dass
die durchschnittliche Teilnahmedauer offenbar eine un-
terschiedliche Bedeutung hat, je nachdem, ob die Teil-
nehmer/innen vorzeitig aus dem Projekt ausgeschieden
sind oder nicht. Im ersten Fall korreliert sie positiv mit den
Übergängen in eine anderweitige Erwerbstätigkeit, d.h.
es erfolgte entweder ein rascher Abbruch ohne An-
schlussbeschäftigung oder eine etwas längere, insge-
samt aber doch kurze Phase der Erprobung oder der Ver-
besserung der Beschäftigungsfähigkeit, bis die Projekt-
teilnahme in eine neue Erwerbstätigkeit mündete. Im zwei-
ten Fall zeigt sich eher eine negative Korrelation, d.h. je
kürzer die nun insgesamt recht lange Teilnahmedauer,
desto eher mündete sie in neue Erwerbstätigkeit. Dies
deutet darauf hin, dass die Verlängerung der Projektteil-
nahme über die ersten zwölf Monate hinaus vor allem
bei Teilnehmer/innen vorgenommen wurde, die trotz prin-
zipieller Eignung für die Arbeit als »Alltags-Engel« faktisch
noch nicht in einer regulären Beschäftigung platziert wer-
den konnten.
Noch klarer werden die Zusammenhänge zwischen Aus-
lastungsgrad und Teilnahmedauer auf der einen Seite und
einem »Erfolg« der Teilnahme am »Alltags-Engel«-Projekt
im Sinne eines Übergangs in eine anderweitige Erwerbs-
tätigkeit auf der anderen Seite, wenn man den Verbleib
unmittelbar im Anschluss an das Ausscheiden aus dem
Projekt an die erste Stelle rückt und auf der Basis der
von Randstad geführten Statistiken zusätzlich nach den
Gründen für den Übertritt in eine anderweitige Erwerbs-
tätigkeit bzw. für einen Austritt ohne anschließende Er-
werbstätigkeit differenziert. Einen entsprechenden Über-
blick gibt Tabelle 3.
Die Tabelle weist zuallererst aus, dass insgesamt 44,4%
aller Teilnehmer/innen an den »Alltags-Engeln« unmittelbar
nach ihrem Ausscheiden aus dem Projekt in eine ander-
weitige Erwerbstätigkeit übergetreten sind. Dabei wurden
9% der Teilnehmer/innen – überwiegend vorzeitig – von
Randstad selbst in ein ungefördertes Beschäftigungsver-
hältnis übernommen und in anderen Tätigkeitsfeldern ein-
gesetzt. 3,9% wurden – zumeist gegen Ende ihrer Verträ-
ge – von Kunden übernommen, bei denen sie bis dahin als
Alltags-Engel eingesetzt gewesen waren. Dieser so ge-
nannte »Klebeeffekt« lässt sich bei Zeitarbeitnehmern re-
gelmäßig beobachten. 1,1% (in absoluten Zahlen: zwei)
der Teilnehmer/innen machten sich – allerdings jeweils erst
nach Auslaufen ihrer Verträge – mit ähnlichem Tätigkeits-
profil wie bei den »Alltags-Engel« selbständig. 30,3% der
Teilnehmer/innen fanden schließlich durch externe Vermitt-
lung – wiederum zumeist vorzeitig – eine andere Beschäf-
tigung. Insbesondere bei den ersten beiden dieser Unter-
gruppen, d.h. im Falle einer Übernahme durch Randstad
oder durch bisherige Kunden, deutet ein signifikant er-
höhter Auslastungsgrad auf größere Motivation und grö-
ßere individuelle Fähigkeiten hin als beim Durchschnitt der
Teilnehmer/innen. Mit gewissen Einschränkungen, nicht
zuletzt wegen der geringen Fallzahl, gilt dies auch für die
dritte Untergruppe, mit einem Übertritt in anschließende
Selbständigkeit. Bei der vierten Untergruppe, d.h. im Fal-
le einer erfolgreichen externen Vermittlung, verweist vor al-
lem die kürzere Teilnahmedauer auf eine überdurchschnitt-
liche Arbeitsmarktnähe.
Umgekehrt schieden 55,6% der Teilnehmer/innen aus dem
Projekt aus, ohne unmittelbar im Anschluss in eine ander-
weitige Erwerbstätigkeit überzutreten. Dabei haben 5,1%
Tab. 3 
»Alltags-Engel« – Gründe für das Ausscheiden 







Insgesamt 178  100,0  44,16  9,66  Monate 
davon:        
Übertritt in Erwerbstätigkeit  79  44,4  49,95  7,98 Monate 
Übernahme Randstad  16  9,0  60,12  9,07 Monate 
Übernahme Kunden  7  3,9  65,90  11,04 Monate 
Selbständigkeit 2  1,1  50,99  17,98  Monate 
externe Vermittlung  54  30,3  44,83  6,89 Monate 
keine Erwerbstätigkeit  99  55,6  39,50  11,00 Monate 
Kündigung Teilnehmer  9  5,1  26,69  4,58 Monate 
Kündigung Randstad  23  12,9  39,99  4,23 Monate 
Vertrag ausgelaufen  67  37,6  41,10  14,19 Monate 
Quelle: Randstad Wiesbaden (Stand: 30. April 2008); Berechnungen des ifo Instituts. Forschungsergebnisse
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der Teilnehmer/innen selbst vorzeitig gekündigt4, 12,9%
wurden von Randstad vorzeitig gekündigt.5 Insgesamt
37,6% schieden nach regulärem Auslaufen ihrer Verträge
ohne Anschlussbeschäftigung aus dem Projekt aus. Wäh-
rend die durchschnittliche Teilnahmedauer in allen Fällen
vorzeitiger Kündigungen äußerst kurz ausfiel, war sie in den
zuletzt genannten Fällen wieder vergleichsweise lang. Der
Auslastungsgrad derjenigen, deren Vertrag ohne An-
schlussbeschäftigung ausgelaufen ist, erweist sich dabei
als leicht unterdurchschnittlich. Möglich ist allerdings, dass
ihre Beschäftigungsfähigkeit – sei es hinsichtlich ihrer Mo-
tivation, sei es hinsichtlich ihrer individuellen Fähigkeiten –
durch die längere Teilnahme im Zeitablauf weiter verbes-
sert wurde.
Zur Bewertung des »Alltags-Engel«-Projekts
Die aus Tabelle3 ersichtliche Übertrittsquote von 44,4% und
die hier aufgezeigten Unterschiede zwischen verschiedenen
Untergruppen der Teilnehmer/innen hinsichtlich Auslastungs-
grad und durchschnittlicher Teilnahmedauer führen zur Fra-
ge, wie das »Alltags-Engel«-Projekt als arbeitsmarktpoliti-
sche Maßnahme für den speziellen Kundenkreis der ALG-
II-Empfänger zu bewerten ist. Wie in diesem Abschnitt noch
darzulegen sein wird, kann das Projekt aus mehreren Grün-
den nicht einer Evaluation unterzogen werden, die aktuel-
len wissenschaftlichen Standards genügt. Gewisse Anhalts-
punkte zur Einordnung des Erfolgs dieser Maßnahme liefert
jedoch die Frage, wie hoch die Übertrittsquote der »All-
tags-Engel« in ungeförderte, reguläre Erwerbstätigkeit im
Vergleich zu ähnlich gearteten arbeitsmarktpolitischen Pro-
grammen liegt. Zu beachten sind dabei auch die Ergebnis-
se der bereits vorliegenden Evaluationen solcher Program-
me, insbesondere der so genannten Personal-Service-Agen-
turen (PSA), die im Rahmen des »Ersten Gesetzes für mo-
derne Dienstleistungen am Arbeitsmarkt« im Jahre 2003 ein-
geführt wurden, und der so genannten Arbeitsgelegenhei-
ten in der Mehraufwandsvariante (»Ein-Euro-Jobs«), die mit
dem »Vierten Gesetz für moderne Dienstleistungen am Ar-
beitsmarkt« im Jahre 2005 eingeführt wurden.
Geplante Evaluation
Die Stadt Wiesbaden und die Randstad Stiftung haben sich
vor Beginn des »Alltags-Engel«-Projekts darauf verständigt,
das Projekt wissenschaftlich begleiten zu lassen. Daher wur-
de zwischen der Randstad Stiftung und dem ifo Institut ver-
einbart, dass letzteres eine Evaluierung des »Alltags-Engel«-
Projekts vornimmt, in deren Rahmen die Wirksamkeit des
Projekts als arbeitsmarktpolitische Maßnahme, insbeson-
dere die dadurch verursachten Effekte im Hinblick auf eine
Wiedereingliederung der Teilnehmer/innen in Erwerbstätig-
keit untersucht werden sollte.
Gestützt auf einschlägige Methoden, die in der Arbeitsmarkt-
forschung in den letzten Jahren auf breiter Basis zum Ein-
satz gekommen sind, sollte die Evaluation der Maßnahme
dabei auf einem so genannten Kontrollgruppen-Ansatz ba-
sieren. Für die Gruppe der Teilnehmer/innen am »Alltags-
Engel«-Projekt sollte dabei mit Hilfe geeigneter ökonome-
trischer Verfahren eine hinsichtlich ihrer individuellen Merk-
male möglichst gut vergleichbare Kontrollgruppe gebildet
werden, die aus nicht in ähnlicher Weise geförderten Lang-
zeitarbeitslosen besteht, die zur selben Zeit im selben regio-
nalen Arbeitsmarkt agieren.6 Zu diesem Zweck sollten ge-
mäß dem ursprünglichen, vom ifo Institut vorgeschlagenen
Evaluationskonzept – im Rahmen der geltenden daten-
schutzrechtlichen Bestimmungen – bei der KommAV der
Stadt Wiesbaden vorhandene Daten zu sozioökonomischen
Charakteristika der Projekt-Teilnehmer/innen genutzt und
daneben auch vergleichbare Daten für andere durch die
Stadt betreute Langzeitarbeitslose herangezogen werden,
um daraus die Kontrollgruppe zu konstruieren. Wenn die
Schnelligkeit und/oder die Häufigkeit von Übertritten in Er-
werbstätigkeit in der Teilnehmergruppe unter diesen Voraus-
setzungen signifikant höher ausgefallen wäre als in der Kon-
trollgruppe, hätte von einem durch das Projekt kausal »ver-
ursachten« Erfolg gesprochen werden können.
Erfahrungsgemäß lässt sich der Erfolg arbeitsmarktpoliti-
scher Maßnahmen im Sinne einer Wiedereingliederung in
Erwerbstätigkeit oft nicht kurzfristig, d.h. anhand eines Über-
tritts während oder unmittelbar im Anschluss an die Maß-
nahme beobachten. Vielmehr führen Maßnahmen, die in ei-
ner befristeten Beschäftigung der Teilnehmer/innen beste-
hen, häufig sogar zu einer späteren Eingliederung, die bei
begrenztem Zeithorizont der Untersuchung zunächst auch
weniger häufig eintritt. Die Gründe für diesen so genann-
ten »Lock-in«-Effekt werden in verringerten Suchanstren-
gungen der Teilnehmer/innen gesehen, die aus der vor-
übergehenden Beschäftigungsperspektive und darüber hin-
aus schon aus dem für die Projektteilnahme erforderlichen
Zeitaufwand resultieren können. Aus diesem Grunde sah
das ursprüngliche Evaluationskonzept des ifo Instituts op-
4 Als Gründe führten sie nach den Aufzeichnungen von Randstad in vier
Fällen gesundheitliche Beeinträchtigungen an; ansonsten wurden »kein In-
teresse« sowie »Unzuverlässigkeit« und »Überforderung« genannt.
5 Als Gründe dafür gab Randstad in acht Fällen »fehlende körperliche Be-
lastbarkeit«, in sieben Fällen »unentschuldigte« oder »verschuldete Fehl-
zeiten« bzw. allgemein »Unzuverlässigkeit« an; ansonsten wurden
»Schlechtleistung«, »Vertrauensbruch«, »Meldepflichtverstoß« sowie – in
zwei Fällen – »verschollen« genannt.
6 Auf die Alternative, die Kontrollgruppe durch eine zufällige Auswahl aus
einer verdoppelten Anzahl von Kandidaten auszuwählen, die von der 
KommAV vorgeschlagen wurden oder sogar zunächst den Aufnahme- und
Qualifizierungsprozess für die »Alltags-Engel« durchlaufen haben, wurde
verzichtet. Angesichts der im Zeitablauf zunehmenden Schwierigkeiten, ei-
ne ausreichende Zahl geeigneter Teilnehmer/innen zu finden, dürfte diese
Entscheidung sinnvoll gewesen sein. Diese Beobachtung deutet jedoch
auch auf Schwierigkeiten für den Versuch, die Kontrollgruppe auf ande-
rem Wege zu konstruieren.Forschungsergebnisse
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tional eine Nacherhebung zur Situation der Teilnehmer/in-
nen drei oder sechs Monate nach ihrem jeweiligen Aus-
scheiden aus dem »Alltags-Engel«-Projekt vor, um damit ei-
nerseits die Nachhaltigkeit etwaiger sofortiger Übertritte,
andererseits die Möglichkeit einer verzögerten Wiederein-
gliederung zu untersuchen.
Während des Verlaufs des »Alltags-Engel«-Projekts ergaben
sich jedoch zwei unvorhergesehene Schwierigkeiten, die die
geplante Evaluation nach dem hier skizzierten Muster un-
möglich machten. Zum einen wurde in der Frühphase des
Projekts versäumt, die erforderlichen datenschutzrechtlichen
Einwilligungen einer Reihe von »Alltags-Engeln«einzuholen,
um sie in den Daten der KommAV der Stadt Wiesbaden zu
identifizieren (und gegebenenfalls weiter zu verfolgen). Trotz
intensiver Versuche zur nochmaligen Kontaktaufnahme mit
bereits ausgeschiedenen Teilnehmer/innen hätte sich die
Zahl der für eine wissenschaftliche Evaluationsstudie nutz-
baren Fälle – bei ohnedies geringer Teilnehmer/innenzahl –
dadurch weiter verringert.
Die Alternative, die Evaluation auf die Teilnehmer/innen der
Phase ab dem Frühjahr 2006 zu konzentrieren, stößt je-
doch ebenfalls auf Probleme. Grund dafür ist der ab April
2007 wirksame Beschluss der Stadt Wiesbaden, für alle
zu diesem Zeitpunkt noch nicht ausgeschiedenen Teilneh-
mer/innen die Möglichkeit einer auf zwei Jahre verlänger-
ten Förderung der Beschäftigung als »Alltags-Engel« ein-
zuführen, das Projekt bei weiterhin erfolgenden Eintritten
aber bis maximal Ende April 2008 zu be-
fristen. Die verlängerte Förderungsmöglich-
keit schafft dabei nicht nur einen neuen
Zeithorizont für die Beobachtung der Be-
schäftigungschancen während und nach
der Maßnahme (unmittelbar danach und
gegebenenfalls auch nach Ablauf einiger
Monate). Sie verändert darüber hinaus das
Projekt selbst in einer Weise, die einen Ver-
gleich derer, die den neuen Konditionen un-
terliegen, mit früheren Teilnehmer/innen un-
zulässig macht. Mit der – wie schon bei der
ersten Auswahl, erneut selektiven – Ent-
scheidung, Teilnehmer/innen ins zweite
Jahr zu übernehmen, wird faktisch eine
neue Ergebniskategorie geschaffen. Für die
betroffenen Teilnehmer/innen verlängert
sich einerseits die Phase eines möglichen
»Lock-in«. Andererseits erhalten sie bei ver-
längerter Beschäftigung als »Alltags-Engel«
mehr frische Berufserfahrung als andere
Teilnehmer, was ihre Arbeitsmarktchancen
langfristig verbessern könnte. Schließlich
ergeben sich durch die verkürzte Laufzeit
der ab April 2007 geschlossenen Verträge
nochmals andere Projektlaufzeiten, wobei
letztlich keine der in dieser Hinsicht zu bil-
denden Untergruppen eine ausreichende Fallzahl für eine
aussagekräftige Evaluation aufweist.
Überlegungen dazu, die zwischen der Stadt Wiesbaden
und Randstad vereinbarte Verlängerungsoption über den
zunächst vorgesehenen Zwölfmonatszeitraum hinaus wie-
der zurückzuziehen und die Vertragslaufzeit für alle nach
April 2007 in das Projekt aufgenommenen Personen auf
zwölf Monate zu verlängern, um für die gesamte Evaluati-
onsgruppe eine maximale Projektlaufzeit von einem Jahr si-
cherzustellen, wurden von den Projektverantwortlichen ver-
worfen. Ausschlaggebend dafür waren insbesondere so-
ziale Gründe (aus denen an der Verlängerung des Projekts
für engagierte »Alltags-Engel« über die ursprünglich geplan-
ten zwölf Monate hinaus festgehalten wurde) und die vor-
ab getroffene Festlegung auf eine zeitlich befristete Erpro-
bung des Modells (ursprünglich bis Ende 2007, die zwi-
schenzeitlich bis maximal April 2008 verlängert worden war).
Daher wurde zwischen der Stadt Wiesbaden, der Rand-
stad Stiftung und dem ifo Institut vereinbart, auf eine kau-
sal zu interpretierende Analyse der Effekte des »Alltags-
Engel«-Projekts für den Arbeitsmarkterfolg der Teilneh-
mer/innen zu verzichten.
Vergleich mit PSA und »Ein-Euro-Jobs«
Grundlage möglicher Aussagen über die beobachtbaren Ef-
fekte des »Alltags-Engel«-Projekts sind vor diesem Hinter-
grund in erster Linie die deskriptiven Ergebnisse zum Ver-
Kasten 2 
Kurzbeschreibung der Personal-Service-Agenturen (PSA) 
Zielgruppe: Arbeitsuchende in den Rechtskreisen SGB  III und SGB  II 
(insbesondere Personen, die nicht direkt vermittelt werden können, 
deren Vermittlungshemmnisse jedoch als gering bis mittel einge-
stuft werden). 
Auswahl der Teilnehmer/innen: Arbeitsagentur schlägt Teilnehmer/in-
nen vor; die PSA kann vorgeschlagene Personen ablehnen. 
Beschäftigung: Sozialversicherungspflichtige Beschäftigung; die Teil-
nehmer/innen erhalten einen Zeitarbeitsvertrag bei der PSA; diese 
soll sie möglichst während des Beschäftigungsverhältnisses in eine 
reguläre Beschäftigung vermitteln. 
Art der Tätigkeit: Überlassung an gewerbliche Kunden, faktisch über-
wiegend im verarbeitenden Gewerbe (vgl. Jahn und Windsheimer 
2004); verleihfreie Zeiten sollen zur Qualifizierung der Teilneh-
mer/innen genutzt werden. 
Dauer: Zuweisung für zunächst neun Monate, Verlängerungsmöglich-
keit auf bis zu zwölf Monate. 
Finanzielle Ausgestaltung: Die Teilnehmer/innen erhalten eine tarifliche 
Entlohnung, und sie werden zu marktgerechten Stundensätzen an 
Kunden überlassen. 
  Vergabe an Maßnahmeträger im Bieteverfahren durch die Arbeits-
agentur; degressiv gestaltete Aufwandsvergütung an die PSA, die 
sich verringert, je länger Teilnehmer/innen in der Maßnahme ver-
bleiben, plus degressiv gestaltete Zahlung einer »Vermittlungs-« 
und einer »Nachhaltigkeitsprämie« an die PSA bei erfolgreicher 
Vermittlung von Teilnehmer/innen in Beschäftigung, die mindestens 
drei bzw. sechs Monate dauert. Forschungsergebnisse
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lauf der Maßnahme und zum Verbleib der Teilnehmer/innen
nach ihrem Ausscheiden, die auf der Basis der Unterlagen
von Randstad Wiesbaden bereits im vorangegangenen Ab-
schnitt vorgestellt wurden. Übertritte in eine anschließende
Erwerbstätigkeit stellen – neben Zahlen zur Auslastung der
»Alltags-Engel« während ihrer Teilnahme und einer differen-
zierten Betrachtung ihrer durchschnittlichen Teilnahmedau-
er – dabei die einzige Grundlage für eine Beurteilung des
Projekterfolgs dar. Die bei den »Alltags-Engeln« erreichten
Übertrittsquoten erlauben allerdings einen vorsichtigen Ver-
gleich der Maßnahme mit anderen Fördermöglichkeiten für
Arbeitslose und speziell ALG-II-Empfänger in Form vorüber-
gehender Beschäftigungsmöglichkeiten. Von besonderem
Interesse sind dabei zum einen so genannte Personal-Ser-
vice-Agenturen (PSA), zum anderen Arbeitsgelegenheiten in
der Mehraufwandsvariante (»Ein-Euro-Jobs«).
PSA weisen einige Gemeinsamkeiten mit dem »Alltags-En-
gel«-Projekt auf: In beiden Fällen werden Arbeitsuchende
temporär in Form von Zeitarbeit beschäftigt, und die Teilneh-
mer/innen werden in einsatzfreien Zeiten weiter qualifiziert.
PSA sind allerdings sehr viel stärker auf eine Vermittlung
durch den Maßnahmeträger selbst ausgerichtet, wobei gro-
ße Hoffnungen auf den »Klebeeffekt« bei den jeweiligen Kun-
den gerichtet wurden. Verstärkt wird dies durch klare finan-
zielle Anreize zu einer raschen Vermittlung. Außerdem dürf-
te die Zielgruppe der PSA (Arbeitsuchende mit überwiegend
weniger als zwölf Monaten Arbeitslosigkeit) arbeitsmarktnä-
her sein als diejenige der »Alltags-Engel«. Die Teilnahme an
den »Alltags-Engeln« ist hingegen freiwillig, so dass die Mo-
tivation der Teilnehmer/innen im Durchschnitt höher sein
könnte als bei den PSA. In beiden Fällen haben die Maß-
nahmeträger ein Mitspracherecht bei der Auswahl der Teil-
nehmer/innen, was einen positiven Selektionseffekt (so ge-
nanntes »Cream skimming«; vgl. dazu für die PSA Jahn und
Ochel 2005) erzeugen könnte.
»Ein-Euro-Jos« und »Alltags-Engel«-Projekt haben miteinan-
der insbesondere die Zielgruppe (ALG-II-Empfänger) ge-
meinsam. Auch tragen beide Maßnahmen zur Vermittlung
von Arbeitserfahrung on the job bei. Die Unterstützung bei
der Arbeitsuche ist bei den »Alltags-Engeln« jedoch stärker
ausgeprägt. Gewisse Berührungen gibt es ferner bei den ef-
fektiv ausgeübten Tätigkeiten, zu denen im Falle der »Ein-
Euro-Jobs« Arbeiten als Hausmeister, in der Garten- und
Landschaftspflege, aber auch in der Altenpflege sowie in
Verwaltungen zählen. Zu beachten ist generell, insbesonde-
re beim Vergleich von »Alltags-Engeln«und »Ein-Euro-Jobs«
zu den PSA, dass Unterschiede in den verrichteten Tätig-
keiten dazu führen könnten, dass die im Programm vermit-
telte Arbeitserfahrung von potentiellen Arbeitgebern als un-
terschiedlich attraktiv eingestuft wird.
PSA wie »Ein-Euro-Jobs« wurden in Deutschland ab 2003
bzw. ab 2005 flächendeckend eingeführt. Anschließend ha-
ben sie sich allerdings unterschiedlich entwickelt. Während
es 2007 im Jahresdurchschnitt rund 280 000 »Ein-Euro-
Jobs« gab, waren gleichzeitig nur noch etwa 3 500 Perso-
nen in PSA beschäftigt (vgl. Bundesagentur für Arbeit 2008).
Insgesamt enttäuschten die PSA die vor ihrer Einführung –
allerdings auf der Basis einer etwas anderen Konzeption, die
nicht voll realisiert wurde (vgl. Sinn et al. 2006, Kap. 4.2) –
in sie gesetzten Erwartungen als neues arbeitsmarktpoliti-
sches Instrument. Beide Arten von Maßnahmen wurden mitt-
lerweile gründlichen Untersuchungen ihrer
Wirksamkeit unterzogen. Anders liegen die
Dinge bei den »Alltags-Engeln«, die Ende
2005 im Sinne eines eher experimentellen
Einsatzes in einer einzelnen Grundsiche-
rungsstelle ins Leben gerufen wurden. Auf-
grund einiger der zuvor geschilderten Merk-
male – und unter Beachtung der bestehen-
den Unterschiede – ergibt sich dennoch ei-
ne relative Vergleichbarkeit aller drei Typen
von Maßnahmen. Die Resultate der Wir-
kungsforschung zu PSA und »Ein-Euro-
Jobs« können allerdings schon wegen un-
terschiedlicher Untersuchungszeiträume nur
eingeschränkt mit Beobachtungen zum Ver-
lauf des »Alltags-Engel«-Projekts und zum
Verbleib seiner Teilnehmer/innen verglichen
werden. Speziell der Umschwung der Kon-
junktur in den Jahren 2005/06 könnte den
jeweils beobachtbaren Maßnahmeerfolg be-
einflusst haben.
Tabelle 4 weist gleichwohl existierende Be-
funde, speziell zur Höhe der Übertrittsquo-
Kasten 3 
Kurzbeschreibung der »Ein-Euro-Jobs« 
Zielgruppe: Arbeitsuchende im Rechtskreis SGB II (überwiegend Lang-
zeitarbeitslose, insbesondere solche mit schweren Vermittlungs-
hemmnissen; in der Praxis nehmen aber auch Personen mit gerin-
gen bis mittleren Vermittlungshemmnissen teil; vgl. Wolff und 
Hohmeyer 2008). 
Auswahl der Teilnehmer/innen: Auswahl durch Grundsicherungsträger. 
Die Teilnahme ist nicht freiwillig; das Instrument wird u.a. auch ge-
nutzt, um die Motivation Arbeitsuchender zu erproben und Möglich-
keiten zur Schwarzarbeit zu verringern. 
Beschäftigung: Keine sozialversicherungspflichtige Beschäftigung; Zu-
weisung zu einem Maßnahmeträger, überwiegend öffentliche und 
gemeinnützige Einrichtungen. 
Art der Tätigkeit: In Arbeitsgelegenheiten in der Mehraufwandsvariante 
sollen beim jeweiligen Maßnahmeträger Tätigkeiten ausgeübt wer-
den, die »zusätzlich und gemeinnützig bzw. im öffentlichen Interes-
se« sind. Teilnehmer/innen erhalten ein wöchentliches Zeitkon-
tingent zur Arbeitsuche. 
Dauer: Maximale Laufzeit von sechs Monaten. 
Finanzielle Ausgestaltung: Maßnahmeträger erhalten pauschale Auf-
wandsvergütung; Teilnehmer/innen erhalten zusätzlich zum ALG II 
und anrechnungsfrei eine Mehraufwandsentschädigung in Höhe 
von 1 bis 2  pro Stunde. Forschungsergebnisse
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ten (bzw. der Beschäftigungsquote nach Ablauf von 20 Mo-
naten ab Projekteintritt) und zur durchschnittlichen Teilnah-
medauer, aus der Wirkungsforschung zu PSA und »Ein-Euro-
Jobs« aus und stellt sie den jeweiligen Werten für die Wies-
badener »Alltags-Engel«gegenüber. Das Urteil der Wirkungs-
forschung auf der Basis fachgerechter Evaluationen von PSA
und »Ein-Euro-Jobs« ist dabei eher gemischt. Zwar ist die
in den PSA zwischen Juni 2003 und Februar 2005 realisier-
te Übertrittsquote mit 32,2% (vgl. Jahn und Ochel 2005;
2007) auf den ersten Blick relativ hoch.7 Im Vergleich zu ei-
ner Kontrollgruppe aus vergleichbaren Arbeitslosen, die die
mögliche Selektion der Teilnehmer/innen durch das Mitspra-
cherecht der PSA bei ihrer Auswahl ausschaltet, wirkt sich
die Teilnahme allerdings bis 13 Monate nach dem Eintritt in
die Maßnahme signifikant negativ auf die Wahrscheinlichkeit
einer Beschäftigungsaufnahme aus (vgl. WZB und infas
2006). Dies reflektiert unter anderem den bei arbeitsmarkt-
politischen Maßnahmen mit befristeter Beschäftigung häu-
fig beobachteten Lock-in-Effekt. Offen ist angesichts des
vergleichsweise kurzen Zeitfensters dieser Evaluation –
13 Monate bei einer Teilnahmedauer von bis zu neun oder
sogar zwölf Monaten – lediglich, ob sich PSA nicht länger-
fristig günstig auf die Beschäftigungschancen der Teilneh-
mer/innen auswirken.
Die Beschäftigungsquote vorheriger »Ein-Euro-Jobber«
20 Monate nach Eintritt in die Maßnahme erscheint dem-
gegenüber mit durchschnittlich 17,2% (ifo Berechnungen
auf der Basis von Hohmeyer und Wolff 2007; Angaben oh-
ne Übertritte in selbständige Erwerbstätigkeit) als relativ ge-
ring. Darin spiegeln sich jedoch möglicherweise die ungüns-
tige Zusammensetzung der Zielgruppe8, eine weniger güns-
tige Selektion der Teilnehmer/innen (ohne Auswahl durch die
Maßnahmeträger; ohne Freiwilligkeit der Teilnahme) und auch
die insgesamt geringe Vermittlungsorientierung dieser Ar-
beitsgelegenheiten (ohne spezielle finanzielle Anreize der
Maßnahmeträger wie bei den PSA). Im Vergleich zu einer
Kontrollgruppe aus vergleichbaren Leistungsempfängern im
SGB II bewirkt die Teilnahme an »Ein-Euro-Jobs« bis zum
Ausscheiden aus der Maßnahme einen klaren Lock-inin Ge-
stalt signifikant niedrigerer Beschäftigungsquoten, der sich
in der Folgezeit allerdings erkennbar lockert (vgl. Wolff und
Hohmeyer 2008). Bis nach Ablauf von zehn bis 17 Mona-
ten ab Projekteintritt sind die Beschäftigungsquoten, diffe-
renziert nach Geschlecht und nach Ost- und Westdeutsch-
land, weiterhin signifikant geringer als bei der Kontrollgrup-
pe. Nach 20 Monaten erweisen sie sich bei Frauen, insbe-
sondere in Westdeutschland, hingegen als signifikant höher.
Langfristig erweisen sich »Ein-Euro-Jobs«, bezogen auf ei-
ne vergleichsweise schwierige Zielgruppe, beschäftigungs-
politisch daher teilweise als durchaus wirksam.
Tab. 4 
PSA, »Ein-Euro-Jobs« und »Alltags-Engel« – Vergleich von Effekten 
Untersuchungszeitraum Übertritts-/Beschäftigungsquote  Durchschnittliche  Teilnahmedauer 
PSA: 





Anmerkungen: Von der Übertrittsquote entfielen 15,8 Prozentpunkte auf Vermittlungen durch die PSA, 8,9 Prozentpunkte auf 
»Klebeeffekte«, 7,5 Prozentpunkte auf eigene Suchanstrengungen der PSA-Beschäftigten und 0,4 Prozentpunkte auf eine 
anschließende Selbständigkeit. 
Die Wahrscheinlichkeit einer Beschäftigungsaufnahme bis 13 Monate nach Projekteintritt ist bei Teilnehmer/innen signifikant 
niedriger als bei einer Kontrollgruppe vergleichbarer Arbeitsloser ohne Teilnahme. 
Quelle: Jahn und Ochel (2005; 2007); WZB und infas (2006). 
»Ein-Euro-Jobs«:  
2005 bis 2007 
 
Beschäftigungsquote (nach 20 Monaten): 17,2% 
 
Median: 6,0 Monate 
Anmerkungen: Die Wahrscheinlichkeit einer Beschäftigungsaufnahme bis 20 Monate nach Projekteintritt ist nur bei (v.a. 
westdeutschen) Frauen signifikant höher als bei einer Kontrollgruppe vergleichbarer ALG-II-Empfänger/innen ohne 
Teilnahme; bis nach 10 bis 17 Monaten ist sie sogar signifikant niedriger. 
Quelle: Hohmeyer und Wolff (2007); Wolff und Hohmeyer (2008); Berechnungen des ifo Instituts. 
»Alltags-Engel«: 





Quelle: Randstad Wiesbaden; Berechnungen des ifo Instituts.  
7 Auf etwas anderer Basis wird in der Studie von WZB und infas (2006) ei-
ne Beschäftigungsquote von 27,2% 13 Monate nach Projekteintritt er-
mittelt. Für gewerbliche Zeitarbeit ohne jeden Charakter einer arbeitsmarkt-
politischen Maßnahme werden in der Literatur Übertrittsraten in eine an-
derweitige Beschäftigung berichtet, die um die 30% schwanken (vgl. Sinn
et al. 2006,90). Zu berücksichtigen ist beim Vergleich mit den PSA jedoch,
dass letztere nur zuvor Arbeitslose (mit geringen bis mittleren Vermittlungs-
hemmnissen) beschäftigen. Der Beobachtungszeitraum für die Messung
der Übertrittsrate in den PSA fällt überdies in eine Phase enormer konjunk-
tureller Schwäche.
8 Im Vergleich zu den PSA ist etwa zu berücksichtigen, dass »Ein-Euro-Jobs«
speziell für (überwiegend Langzeit-)Arbeitslose aus dem Rechtskreis SGBII
geschaffen wurden. Im Vordergrund sollten dabei sogar Leistungsempfän-
ger mit schweren Vermittlungshemmnissen stehen. Sowohl Kettner und
Rieben (2007) als auch Wolff und Hohmeyer (2008) finden allerdings An-
zeichen dafür, dass die Auswahl der Teilnehmer/innen effektiv nicht ganz
so ungünstig ausfällt.Forschungsergebnisse
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Im Vergleich zu den Übertritts- bzw. Beschäftigungsquoten
der beiden anderen, hier einbezogenen Maßnahmen ist die
bei den Wiesbadener »Alltags-Engeln«realisierte Übertritts-
quote von 44,4% unmittelbar im Anschluss an das jeweili-
ge Ausscheiden aus dem Projekt ohne Zweifel respektabel
hoch. Bei einer direkten Gegenüberstellung übertrifft sie die
zuvor angegebene Übertrittsquote für die PSA um rund ein
Drittel9, die Beschäftigungsquote für »Ein-Euro-Jobber«
(20 Monate nach Projekteintritt)10 sogar um das Zweiein-
halbfache. Zu berücksichtigen sind dabei zahlreiche Aspek-
te, die die Vergleichbarkeit der Zahlen einschränken. Ten-
denziell weisen die möglichen Effekte dieser Einschränkun-
gen dabei jedoch in unterschiedliche Richtungen. Erstens
wurden die »Alltags-Engel« durchgängig in einer Zeit – zu-
nächst praktisch unbemerkt – anziehender Konjunktur durch-
geführt. Allerdings war die Übertrittsquote für bereits aus-
geschiedene Teilnehmer/innen in der frühen Projektphase
(Anfang 2006 bis Mai 2007: 46,2%)11 keinesfalls geringer
als in der verbleibenden Projektlaufzeit, in der die allgemei-
ne Arbeitsmarktentwicklung noch günstiger wurde. Zwei-
tens richtete sich das »Alltags-Engel«-Projekt an eine Ziel-
gruppe, die alles in allem eine geringere Nähe zum Arbeits-
markt aufweisen dürfte als die PSA-Teilnehmer, hingegen
möglicherweise – aber nicht zwingend – eine etwas größe-
re Arbeitsmarktnähe als die »Ein-Euro-Jobber«. Drittens
haben die Träger der hier betrachteten Maßnahmen unter-
schiedlich große Spielräume, um mit Blick auf vermittlungs-
relevante sozio-demographische Merkmale sowie auf die
Motivation der Kandidaten besonders geeignete Teilneh-
mer/innen zu selektieren. Möglicherweise waren die Spiel-
räume dafür im Falle der »Alltags-Engel«noch größer als bei
den PSA; in jedem Fall waren sie deutlich größer als bei
den »Ein-Euro-Jobs«. Viertens haben die Träger selbst auch
unterschiedlich starke Vermittlungsanreize. Aufgrund der
zeitlich degressiv gestalteten Prämien hatten die PSA in die-
ser Hinsicht wohl den klarsten Anreiz, ihre Beschäftigten
schnell in eine reguläre Tätigkeit zu vermitteln; für die Träger
von »Ein-Euro-Jobs« gibt es dagegen praktisch keinerlei sol-
chen Anreiz.
Ob das für die »Alltags-Engel« vorteilhafte Resultat bei kor-
rigierender Berücksichtigung all dieser Aspekte relativiert
werden müsste oder ob es sogar noch deutlicher hervor-
treten würde, kann auf der Basis der vorhandenen Daten
nicht beurteilt werden. Festhalten lässt sich allerdings, dass
die »Alltags-Engel« eine angesichts der Zielgruppe dieser
Maßnahme überraschend hohe Übertrittsquote in anderwei-
tige Erwerbstätigkeit erreicht haben. Dies gilt umso mehr,
als diese Quote hier nur für den Zeitraum bis zum Ausschei-
den der einzelnen Teilnehmer/innen aus dem Projekt be-
stimmt werden kann und mögliche längerfristige Beschäfti-
gungseffekte gar nicht erfasst werden. Hinzu kommt, dass
sich die Beschäftigungsfähigkeit der Teilnehmer/innen –
selbst solcher, denen kein sofortiger Übertritt in reguläre
Arbeit gelungen ist – nach den Beobachtungen der für die
Betreuung der »Alltags-Engel« zuständigen Randstad-Mit-
arbeiter/innen durch die Teilnahme erhöht haben dürfte.
Durch die Auswahl der Teilnehmer/innen und die Freiwillig-
keit der Teilnahme sind im »Alltags-Engel«-Projekt zwar mög-
licherweise bevorzugt Personen mit, gemessen an der Ziel-
gruppe, überdurchschnittlicher Arbeitsmarktnähe und ho-
her Motivation beschäftigt worden. Eine weitere Erklärung
für das gute Resultat könnte allerdings auch darin liegen,
dass sich die im Projekt realisierte Kombination aus Arbeit
in einem überschaubaren Umfeld mit engen Kontakten zu
Disponent/innen, Kolleg/innen und Kunden sowie aus Schu-
lungen und Vermittlungsanstrengungen zu einer wirksamen
Verbesserung der Beschäftigungschancen der Teilnehmer/in-
nen beigetragen hat.
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